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Königlich privilegirte St 


: Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
— — . 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenba 
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Die Redaction. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Junf. In der Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kol⸗ 
legiums vom 25. Juni wurde u. A. mitgetheilt die Erwiederung des Königl. 
preußiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten vom 22ſten d. an 
den hieſigen Königl. bannoverſchen Geſandten auf die Mittheilung, mit⸗ 
telſt welcher Letzterer die von der hannoverſchen Regierung unter dem Tten 
d. an die Regierungen des Großherzogthums Oldenburg und der Hanſe⸗ 
ſtaͤdte gerichtete Note unterm 12ten d. zur Kenntniß des genannten Königl. 
preußiſchen Miniſters gebracht hat. In der Erwiederung des Königl. 


Königl. hannoverſchen Regierung bingewieſen und entſchiedene Verwahrung 
gegen jede Folgerung eingelegt, welche aus den bisher befolgten verſöhn⸗ 
lichen Rückſichten der Königl. preußiſchen Regierung gegen den unverrück⸗ 
baren Standpunkt des Rechts gezogen worden. Im Uebrigen hat die Kö⸗ 
niglich preußiſche Regierung die Beantwortung der hannoverſchen Note den 
Regierungen überlaſſen, woran dieſelbe gerichtet iſt; fie zweifelt indeß nicht, 
daß dieſe Beantwortung „ein neues Zeugniß dafür ablegen werde, wie das 
eigene Intereſſe dieſer Länder mit den gemeinſamen Beſtrebungen für das 
Wohl und die Einigung des Geſammtbaterlaudes und der Treue gegen 
übernommene Verpflichtungen Hand in Hand geht.“ 

Die oldenburgiſche Note, in Erwiederung der hannoverſchen, iſt vom 
13. Juni datirt. Im Eingange dankt ſie für dieſen neuen Beweis freund⸗ 
nachbarlicher Geſinnung. Die oldenburgiſche Regierung werde mit derſel⸗ 
ben Offenheit ihre Anſicht ausſprechen. Sie freue ſich der Gelegenheit, 
mit gewohntem Vertrauen einen aufrichtigen Meinungs-Austaufch über ven 
gegenwärtigen Stand der deutſchen Angelegenheiten mit herbeizuführen und 
zu der höchſt nothwendigen allſeitigen Verſtändigung nach Kräften beizu⸗ 
tragen. Zunächſt beklage fie nun aufrichtig, daß die Anſichten Hannovers 
von den ihrigen weſentlich verſchieden ſeien. Den Andeutungen, als ob 
Hannover von den Verbündeten nicht mehr als Glied der Union betrachtet 
werde, tritt die Note entgegen. — Wenn keine weitere Aufforderung zur 
Betheiligung an den Verhandlungen an Hannover ſeit deſſen Erklärungen 
vom 21. Februar ergangen ſei, fo habe dies feinen Grund in der für Han- 
nover fortbeſtehenden Verpflichtung, beim Bündniß zu beharren. Ueber die 
Nicht⸗Einladung des Königs zum Fürſten⸗Congreß wird die Vermuthung 
ausgeſprochen, daß eben Hannovers Ausſcheiden eine Lage veranlaßt habe, 
die eine Beſprechung der Verbündeten nöthig machte. Auf das ruckſichts⸗ 
volle Verfahren, welches die Nicht⸗Einladung bedingen konnte, wird' hinge⸗ 
wieſen. Es konnte der Note nicht ſchwer werden, die anderen Subtilitä⸗ 
ten, welche derſelben Ideenreihe angehören, mit Entſchiedenheit zurückzu⸗ 
weiſen. Sie hat dies auch nicht verſäumt. Die Note geht dann zu all⸗ 
gemeineren Geſichtspunkten über und fagt ferner, die oldenburgiſche Re⸗ 
gierung beſcheide ſich, die Gründe nicht genügend zu ermeſſen, welche die 
hannoverſche Regierung ſeit dem Beginne dieſes Jahres dem Bündniſſe 
mehr und mehr entfremdet, aber ſie könne dieſelben, ſo weit ſie ihr bekannt 
geworden, ſich nicht zu eigen machen. „Die Gründe, welche Oldenburg 
bewogen, dem Bündniſſe beizutreten, find unverändert dieſelben geblieben, 
welche es auch jetzt noch bei demſelben verharren laſſen. Es galt damals, 
wie jetzt, die Erfüllung des erkannten und anerkannten Bedurfniſſes der 
deutſchen Nation nach einer lebendigen und kräftigen Einigung und die 
Verwirklichung der ſowohl von der Bundesverſammlung, als von den ein⸗ 
zelnen Regierungen offen ausgeſprochenen Verheißungen, und zwar ſelbſt 
mit denjenigen gleichmäßig zu bringenden Opfern, welche dieſer Zweck und 
ein definitiver, rechtsbegründeter Zuſtand erheiſchen. Die großzerzogliche 
Regierung hat es feiner Zeit mit wahrer und dankbarer Genugthuung er⸗ 
kannt, daß dies auch das Ziel der Königlich hannoverſchen Regierung bei 
Eingehung des Vündniſſes vom 26. Mai v. J. war. Blickt man auf den 
Verlauf der letzten Monate zurück, fo iſt nichts geſchehen, was zum Auf⸗ 


preußiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten wird namentlich auf 
die Verwechſelung des faktiſchen und rechtlichen Standpunktes ſeitens der 


x 


geben des begonnenen Werkes berechtigen könnte, am wenigſten deſſen erſte 
Grunder ſelbſt. Die bekannten Vorbehalte Hannovers und Sachſens vom 
28. Mai bezogen ſich auf die Oberhaupts⸗Frage, auf welche beide Regie⸗ 
zungen zu feiner Zeit, d. h. nach den Worten der Vorbehalte ſelbſt zur 
Zeit des verſammelten Reichstages, zurückkommen zu müſſen glaubten, um 
dann etwa zu anderweitigen Verhandlungen zu gelangen. Es iſt dieſer 
Zeitraum aber nicht abgewartet, ſondern ſchon die Anſetzung und die Be⸗ 
zufung der Reichsverſammlung als Grund des Abwendigwerdens vom 
Bündniſſe bezeichnet worden.““ Auf die Vorbehalte wird noch des Nähe⸗ 
ren eingegangen und nachgewieſen, wie der Beitritt aller Staaten als 
conditio sine qua non nachkräglich aufgeſtellt ward, während es doch ſchon 


damals bekannt war, daß Mehrere, und namentlich Oeſterreich nicht bei 
treten würden. Jene Bedingung ſei alſo eine unmögliche geweſen. Es 
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konnte aber nicht überraſchen, wenn der Verwaltungsrath, trotz der Nicht⸗ 


theilnahme einzelner Regierungen, feine Berathungen fortſetzte. Der han⸗ 
noverſche Geſaudte war zu dem Rücktritt nicht berechtigt. Hannover war 
im Gegentheil verpflichtet, das Parlament zu beſchicken und iſt es noch. 
Das Bundniß vom 26. Mai wird dann dem Münchener Projekt entgegen⸗ 
gehalten. Hannover ſelbſt hat früher das Urtheil über dies letztere 
geſprochen. Daß es nicht zur Einigung führen könne, wird mit klaren 
Gründen nachgewieſen. „Wenn nun“, fahrt die Note fort, „nach allſeitiger 
Uebereinſtimmung die der deutſchen Nation gegebenen Zuſagen gelöſt werden 
müſſen, und die Nothwendigkeit gebietet, daß Etwas und daß es bald 
geſchehe, wenn ferner zwei Mittel vorliegen, wovon das eine gleichſam 
phyſiſch, politiſch und rechtlich unmöglich, das andere dagegen nicht allein 
möglich, ſondern rechtlich begründet, von der Königlich hannoverſchen Re⸗ 
gierung zuerſt mit herbeigeführt und empfohlen und zugleich ſchon zu einer 


lebensfähigen Reife und Ausbildung gezeitigt, auch durch den Verlauf der 


deutſchen Geſchichte ſeit faſt anderthalb Jahrhunderten natürlich heram- 


gewachſen und angewieſen iſt, jo kana die Wahl wohl kaum noch zweifel⸗ 


haft fein. Und was dieſem Wege von unmittelbarer Gedeihlichkeit noch 
abgeht, das iſt, nach dieſſeitigem Dafürhalten, gerade die Wirkung der 
Lücke, welche Hannovers Verhalten und nach deſſen Beiſpiel dasjenige 
Sachſeus darin verurſacht hat. Wäre dieſe ſchmeczliche Lücke nicht ent- 


ſtanden, ſo möchte der Boden bereits um Vieles geebneter ſein und das 
politiſche und moraliſche Gewicht des geeinigten deutſchen Nordens würde 


die Fugen des Baues ſchon befeſtigt haben, welche jetzt der deutſche Süden 
faſt gezwungen zu immer tieferen Riſſen zu erweitern drohet.“ Die Note 
ſchließt mit der Verſicherung, daß die oldenburgiſche Regierung mit warmem 
Danke eine nähere Mittheilung von den dortſeitigen Anſichten über die 
Reviſion der Bundesverfaſſung entgegennehmen würde. Die Regierung 
habe bewieſen, daß ſie für das allgemeine Wohl Opfer zu bringen wiſſe, 
„Denn kein anderes Motiv als das Heil der deutſchen Geſammtheit hat 
fie bewegen können, an dem Verfaſſungswerk des 26. Mai nach beſtem 
Wiſſen und Vermögen ſelbſt 
dadurch zu ihrem lebhafteſten Bedauern nicht nur die ihr überaus wunſchens⸗ 
werthe Ungetrübtheit der Beziehung zur Königl. Regierung gefährdet ge⸗ 


in ſchwieriger Lage feſtzuhalten, obgleich fie 


ehen, ſondern auch die momentanen Antipathien der Oppoſition im eigenen 
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Lande zu überwinden hat.“ Die Note iſt gezeichnet von Eiſendecher. 


r 


— General v. Radowitz ſoll von Erfurt hier eintreffen. Die Staats⸗ 
regierung wünſcht, wie wir hören, die Anſichten deſſelben, ſowie die des 
Grafen Beraſtorff über die obſchwebenden Schwierigkeiten in der deutſchen 
Frage zu hören. — Herr v. Radowitz übernimmt bekanntlich jetzt den Vor⸗ 
ſiz im Fürſtenkollegium der Union, 

— Von Seiten der thüringiſchen Staaten iſt dieſer Tage die defi⸗ 
nitive Conſtituirung des Furſtencolleggums beantragt worden. 

— Die neun Herren in Frankfurt ſcheinen . wieder einmal 
durch Liſt fangen zu wollen. Wenigstens bringt uns Herr v. Blittersdorf 
auf dieſen Glauben, und Herrn von Bliltersdorf dürfen wir doch als das 
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untrügliche Orakel der neun Herren betrachten. Auf folgende Weiſe ſcheint 
man den Coup ausführen zu wollen. Eine Bundes⸗Menarverſammlung 
bilde 3 1 nicht, meint Hr. v. Bliktersdorf, ſondern eine Ple⸗ 
nar⸗ erſammlung der alen Regierungen zu beſtimmten Zwecken 
berufen worden. Eine ſcheinbare Conceſſion an Preußen, aber der Pferde. 
fuß kommt ſchnell zum Vorſchein; die beſtimmten Zwecke ſeien aber, meint 
Herr von Blittersdorf, die Feſtſtellung der Geſammtverfaſſung, mithin 
auch die Beſtimmung, in wie weit ein engerer Bund in dieſer Geſammt⸗ 
verfaſſung zuläſſig ſel. Der Plan iſt nicht übel. Ware erſt der weitere 
Bund gegründet, ſo würde der engere ſich vergebens nach einem Platze in 


demſelben umſchauen. Die Union ware wegeskamotirt. Ebenſo verwerf⸗ 
lich ſind die Vorſchläge, welche Herr v. Büttersdorf Behufs einer gegen- 
ſeitigen Ausgleichung macht. 

dem fie den Namen „Bundes ⸗Plenar⸗Verſammlung“ abgelegt, ſich als en⸗ 


Er meint: Die neun Herren ſollten, nach⸗ 


gerer Rath conſtituiren, aus ihrer Mitte eine Kommiſſion zur Ausarbeitung 


= eines Berfafjungs- Entwurfs niederſetzen und ſich dann vertagen. Dieſe 


Nommiſſion könne ſich dann mit Bevollmächtigten der Unionsſtagten in 
bindung ſetzen, um die gegenſeitige Ausgleichung herbeizuführen. Wozu 
Es iſt nicht ſchwer, die Abſicht des Herrn von Blittersdorf zu 
ſchauen. Die neun Herren befinden ſich in einer äußerſt peniblen 


d 
Lage, wie breit ſie in den Augen der Welt auch thun mögen. Nach den 


Beſtimmungen des Bundes, ihres eignen, vielgeliebten Rechtsbodens, iſt 
ihre Stellung eine durchaus ungeſetzliche und ſind ihre Berathungen ſomit 
Sent den nd Aus dieſer peinlichen Lage möchten die Herren gern be⸗ 
freit fein, und wo möglich ohne Nachtheil für ihre bundestäglichen Pläne, 
und Herr v. Blitterovorf iſt der Mann, welcher den geeigneten Ausweg 
gefunden zu haben glaubt. Würden die Bevollmächtigten ſich mit der vorge⸗ 
Atagenen&ommilon in Verbindung ſetzen, ſo wurden fie auch die ungeſetz⸗ 
liche Stellung, welche die neun Herren jetzt einnehmen, gutheißen. Und 
das Schönſte dabei ware — Herr v. Blittersdorf verſchweigt dies natür⸗ 


lich — daß die neun Herren wohl aus einer großen Verlegenheit befreit, 


die Union aber auch nicht um eines Haares Breite weiter gekommen wäre. 
An und für ſich haben dieſe Vorſchläge keine Bedeutung; ſie theilen das 
Schickſal ſämmtlicher Vorſchläge des Herrn von Blittersdorf — fie werden 
zurückgewieſen. Den Umſtand dürfen wir aber nicht uberfehen, daß die 
neun Herren nach gerade das Uugeſetzliche und Unhaltbare ihrer Stellung 
zu fühlen beginnen. (Voſſ. Ztg.) 

— Was der großdeutſchen Preſſe an Wahrheit abgeht, ſucht ſie durch 
Unwahrheiten und Entſtellungen zu erſetzen. So heißt es: Graf Thun 
habe die Bevollmächtigten Preußens zurückgewieſen, (I) weil ihnen in ihren 
Juſtruktionen eine Stellung außerhalb der Bündes⸗Plenarberſammlung 
einzunehmen zur Vorſchrift gemacht werde, während es doch feſtſteht, daß 
die preußiſchen Bevollmächtigten mit jenen der Uniousſtaaten ihre Theil⸗ 
nahme an den Berathungen jo lange aufſchieben zu müſſen erklärten, bis 
an die Stelle der „Bundes⸗Plenarverſammlung“ eine freie Berathung ge⸗ 
treten ſei. Ferner heißt es mit jedem Tage, die preußiſchen Bevpollmäch⸗ 


tigten hatten ſich um neue Inſtruktionen nach Berlin gewandt, die neuen 


Juſtruktionen ſeien unterwegs, oder gar ſchon eingetroffen, während Herr 


Mathis doch für ſich und Herrn v. Peucker von hier aus eine für alle 


Fälle ausreichende Separatinſtruktion mitgenommen hat. An dieſer In⸗ 


struktion iſt nichts zu ändern, denn unfere Regierung weiß, was fie will, 


und was fie bei der Abreiſe des Herrn Mathis gewollt, das will ſie auch 
jetzt noch. Wir bemerken hierzu noch, daß dieſe Inſtruktion mit Nächſtem 


dem Fürſtenkollegium zur Einſicht vorgelegt, werden ſoll, Was bis jetzt 


das Geheimniß Weniger war, wird alsdann in einem größeren Kreiſe be⸗ 
kannt werden. Unſere Regierung bindet ſich dadurch gleichſam — ein 
Beweis, daß auch fur die Zukunft an eine Modifikation dieſer 
Inſtruktion nicht zu denken iſt. Endlich werden über das Verhältniß 
Preußens zu Baden die feltfamften Dinge geſabelt. Bald erzahlt man, 
Oeſterreich habe gegen die Beſatzung Badens durch Preußen Proteſt er⸗ 
hoben, bald macht man der preußiſchen Regierung den lächerlichen Vor⸗ 
wurf, fie wolle das Ste Bundes⸗Armeckorps auflöſen u. |. w. Alle dieſe 
und ähnliche Behauptungen, welche die großdeutſche Preſſe täglich zu 


Dutzenden in die Welt ſchickt, find die natürlichen Erzeugniſſe Derjenigen, 


welche eine faule Sache vertheidigen. 

— Bel anntlich hat die Staatsregierung nach langen inneren Kämpfen 
der Aktionäre der ſogenannten Caſſel⸗Lippftadter Eiſenbahn dem Streit, 
den freilich die Maaßnahmen der vormärzlichen Administration mit veran⸗ 
laßten, durch Erwerbung der Bahn für den Staat ein Ende gemacht. Wie 


man hört, ſteht die Auszahlung der Kaufgelder, welche in Staatsſchuld⸗ 


ſcheinen und zwar zu dem Kaufpreiſe von 5 pCt. fur eingezahlte 20 pet. 
erfolgt, nunmehr endlich in kürzeſter Zeit zu erwarten. Wahrſcheinlich 
wird die Zahlung durch die Seehandlung in nachſter Woche erfolgen. Man 
muß dieſem Kaufpreis gegenuber geſtehen, daß Hr. 


Caſſel⸗Lippſtädter Bahn fällt vornehmlich der letzten vormärzlichen Periode 
des damaligen Ministeriums mit zur Laſt. (Bol. Z.) 

— Geſtern haben die dämſchen Bevollmächtigten der dieſſeitigen Re⸗ 
gierung diejenigen Propoſitionen übergeben, welche ſie am vergangenen 
Freitag Nachmittag von Kopenhagen gewiſſermaßen als Ultimatum em⸗ 


pfangen haben. Sind gleich, dem Vernehmen, nach, dieſe Propoſitionen 


nicht der Art, daß fie eine ſofortige Annahme Seitens der preußſſchen Re⸗ 


gierung zu gewärtigen haben, ſo ſollen duch die Unterſchiede zwischen den⸗ 


ſelben und den urſprunglichen preußiſchen Propoſitionen nut untergeordnete 
Beſtimmungen betreffen, und es fol uicht unwährſcheinlich ſein, daß Däne- 
mark die in dieſen Tagen von der preußiſchen Regierung zu ſtellenden letz⸗ 
ten Forderungen anerkennen wird. Käme jo. die Einigung zu Stande, ſo 
würde der desfallſige Vertrag nur einfach lauten auf Herſtellung des Frie⸗ 
dens und auf Wahrung der beiderſeitigen Rechte, wie ſie vor dem Kriege 
beſtanden. f (N. P. 3.) 
— Die Nachricht von der Garantie des däniſchen Geſammtſtaates 
durch Frankreich, Rußland und England taucht an verſchiedenen Orten 
warnend in der Preſſe auf. Die Machte haben dieſe Augelegenheit nicht 


für die Oeffentlichkeit beſtimmt, vorzüglich ſoll Preußen nichts davon er⸗ 


fahren, allein dem Fürſten Schwarzenberg find freundſchaftliche Winke dar⸗ 
über gegeben worden. Wozu jene Garantie? Die Erklärung liegt nicht 
ſehr fernz denn es iſt die Garantie für die Trennung Holſteins von Deutſch⸗ 
land. Der Merkwürdigkeit wegen ſei es beiläufig erwähnt, daß die Oeſter⸗ 
reicher bereit ſind, den Preußen eine Laſt abzunehmen und Holſtein mit 
ihren Truppen zu beſetzen. Preußen will jevoch von dieſem großen Liebes⸗ 
dienſte natürlich keinen Gebrauch machen. Bei einer Abtrennung Holſteins 


5 v. d. Heydt für die 
rheiniſchen Bahnen beſſer und ſchneller geſorgt hat. Die Angelegenheit der 
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von Deutſchland wäre überdem noch ein wichtiger Punkt zu beachten, näm⸗ 


9 die brandenburgiſche Anwartſchaft auf die Staatagewalt der unirten 
9 e nach dem Ausſterbe des oldenburgiſchen Hauſes. Maxi⸗ 
milian I. bat 1517 dem Kurfürſten Joachim J. (vermählt mit Eliſabeth, 


Tochter des däniſchen Königs Johann, der auch über Schleswig ⸗Holſtein 
herrſchte) jene Anwartſchaft auf Holſtein ertheilt. Spätere Kaiſer haben 

dieſe Anwartſchaft beftätigt. ; V. 30. 
Das C. B. ſchreibt: Der vielbeſprochene Fall des Buchhändlers 
Springer ſcheint nicht allein zu ſtehen. Dem Vernehmen nach will man 
das Geſetz, das den Buchhändler für den Inhalt aller von ihm debitirter 
Schriften verantwortlich macht, mit aller Energie durchführen. Auch die 
Staats-Anwalte anderer Gerichtsbezirke gehen mit derartigen Anklagen 
vor. Unter anderen wird in Sorau gegen den Buchhändler Julien in 
dieſen Tagen ein derartiger Prozeß zur Verhandlung kommen. Der be⸗ 


kannte hieſige Vertheidiger Dr. Stieber wird ſich zur Aſſiſtenz des Ange- 


klagten nach Sorau begeben. 

— Trotz der ungemein großen Hitze und der nun ſchon ſo lange au⸗ 
haltenden Dürre iſt der Gejundbeitszuftand von Berlin ein ſehr befriedi⸗ 
gender. Zu warnen iſt nur vor dem Genuß ſchlechten Obſtes, namentlich 
der ſchlechten Kirſchen. Brechruhren ſind einzeln vorgekommen, ſonſt ſind 
Durchfälle eben nicht häufig, und die herrſchenden Leiden fallen mehr unter 
die Verſchleimungen, an denen allerdings viele Perſonen leiden. 

— Nach Nachrichten, welche hier über den Prozeß wider den früheren 
Abgeordneten Oberbürgermeiſter Ziegler eingegangen ſind, hat der Prozeß 
am 26. d. M. begonnen, derſelbe iſt aber an dieſem Tage nicht zu Ende 
gebracht, ſondern geſtern fortgeſetzt worden. Kammergerichtsrath Golt⸗ 
dammer (Abgeordneter zur erſten Kammer) führt den Vorſitz. Als Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten iſt Hr. Anwalt Dorn erſchienen. 

Vom 1. Juli ab wird Dr. R. Haym, Mitglied der Frankfurter 
Natjonalberſammlung, die Redaktion der Conſtitutionellen Zeitung über- 
nehmen. N 

5 — Der Generalmuſikdirektor Meyerbeer hat von der Univerfität Jena 
den Doktorhut erhalten. 

— Aus dem Regierungs- Bezirk Düffeldorf ſchreibt man: Die Fabriken 
aller Art ſind im lebhafteſten Schwunge, ſo daß es zur Befriedigung der 
Nachfrage häufig an Arbeitskräften gebricht. Namentlich gilt dies von 
den Tuch⸗, Eiſen⸗ und den Stahlfabriken und der Schloſſer⸗Handwerks⸗ 
ſtätten im Kreiſe Lennep 1c., fo wie von den Seidenfabrifen in Crefeld. 
In den öffentlichen Seiden ⸗Trocknungs⸗Anſtalten zu Crefeld wurden eon⸗ 
ditionirt im März 39,863 Pfd. Seide, im April 26,480 Pf. 

8 er K. Z. wird aus Frankfurt vom 24. Juni geſchrieben: So 
eben vernehmen wir bier, daß Jaup pßhch aus dem Miniſterium ge⸗ 
ſchieden iſt. Der Zuſammenbang iſt noch nicht bekannt, läßt ſich jedoch 
nach den wiederholten Beſuchen des Grafen Thun in Darmſtadt, ſo wie 
nach der Anweſenheit des Königs von Baiern am Großberzoglichen Hofe 
unſchwer errathen. Auch über die nächſten Folgen herrſchen bis zur 
Stunde nur Vermuthungen; dieſe gewinnen aber dadurch mehr Colorit, 
daß man erfährt, das „Plenum“ beabſichtige wirklich, jenen Schritt vom 
Erhabenen zum Lächerlichen zu thun, der in einer Art von Achtserklärung 
gegen Preußen und deſſen egte Hof 1 ſein 9 Bet 
erſcheint die noch geſtern gehegte Hoffnung, daß man ſich in kurzer Zei 
ſcheint ch geſtern gehegte Hoffnung, da ALU, Be 


bier verſtändigen werde, ſeit heute fehr verringert. 


der Widerwille, mit welchem man das zu plumpe Täuſchungsmittel der 

jüngſten öſterreichiſchen Denkſchrift über Zoll- und Handelseinbeit hierorts 
zuruͤckgewieſen, viel Bitterkeit erweckt haben. Und doch iſt es ſo natürlich, 

daß wir uns nicht durch leere Worte und offenbare Gewalt gegen ‚ger 

ſchichtliche Thatſachen irre führen laſſen. — In höheren Kreiſen wird heute 

viel darüber geſprochen, daß Baiern ſich weigert, die Matrieular⸗Bei⸗ 

träge für den Feſtungsbau von Ulm zu zahlen. Herr v. d. Pfordten hat 

vielleicht geglaubt, daß die „deutſche Geſinnung“ der baieriſchen Regie 
rung noch dieſer anderen Schauſtellung bedürfe. ‘ 

Breslau, 25. Juni. Graf Oskar v. Reichenbach iſt nach der neuen 
Oderzeitung in London eingetroffen, und hat dem Kreisgericht zu Oppeln 
die Erklärung gegeben, daß er ſich jederzeit dem daſigen Aſſiſenhof ſtellen 
werde. . 

— Heute Morgen um 3 Uhr wurden von den Mai⸗Verurtheilten 
Student Niemtz, Schlehan und Literat Semrau nach Silberberg abgeführt. 


Köln, 25. Juni. Ueber den Beſuch unſerer Stadt Seitens des Kö⸗ 
nigs Max von Baiern erhalten wir noch nachſtehende Notiz: „Allen Dom⸗ 
baufreunden möchte die Mittheilung erwünſcht ſein, daß Se. Majeſtät 
König Max von Baiern bei dem geſtrigen Beſuche unſeres Domes huld⸗ 
voll die Zuſage gegeben, die Wiederbelebung des baieriſchen Dombau⸗ 
Vereins veranlaffen zu wollen. Der Herr Erzbiſchof, ſo wie der Dom⸗ 
baumeifter und der Präsident des Centraldombauvereins, Herr Juſtizrath 
Eſſer II., machten Se. Majeſtät auf die durch die Beiträge des baieri⸗ 
ſchen Dombauvereins geforderten und mit dem baieriſchen Wappen gezier⸗ 
ten großartigen Bautheile im nördlichen Nebenſchiffe des Laughauſes auf⸗ 
merkſam und ſtellten gleichzeitig die auch von Sr. Maieftät dem Könige 
Ludwig freundlichſt aufgenommene Bitte. Somit iſt ein lange gehegter 
Wunſch aller Dombaugenoſſen erfüllt. Nach allſeitiger Beſichtigung des 
Domes und feiner Schätze, unter Begleitung der Mitglieder des Central 
dombauvereinsvorſtandes, folgten Se. Majeſtät der Einladung unſers Hrn. 
Erzbiſchofs zum Diner, woſelbſt ſpäter eine Deputation des Kölner Män⸗ 
nergeſangvereins dem Könige eine Serenade zum Abende als Willkommen⸗ 
9700 anbot. Se. Majeflät dankte dem Verein für dieſe Aufmerkſamkeit, 
bedauerte jedoch, dies nicht früher gewußt zu haben, um den Abend in 
Köln zuzubringen; auf der Rückreiſe werde er den Sängergruß herz⸗ 
lich erwidern. Auch der Herr Erzbiſchof richtete an den Verein einige 
Worte des Dankes für die ſeinem hohen Gaſte gewidmete Auge 

öln. Z. 

Karlsruhe, 25. Juni. Die Rarlsr. Ztg. enthält Folgendes: 
„Unſere Stadt zeigt heute einen feſtlichen Anblick. Aus den Fenſtern und 
von den Balkonen der Häufer flaggen Fahnen in den badiſchen Lan⸗ 
desfarben, zum Theil auch in denen des preußiſchen Landes. Es gilt der 
Erinnerung an den Tag, da vor einem Jahre die preußſſchen Truppen 
ihren ſiegreichen Fuß in die hieſige Stadt ſetzten, ihr Befreiung brachten 
von dem Terrorismus, und fie erlöften von dem Schickſal des Untergangs, 
welches gerade an dieſem Tage Schlöffel, berüchtigten Andenkens, und: 
ſeine Anhänger ihr zugedacht hatten. Sie konnten es der treuen Stadt 
nie vergeſſen, daß ſie feſthielt in ihrer Geſinnung, daß ſie nur mit dem 


die bieſigen beiden demokratiſchen Turnvereine aufgelöſt. 


ee ( 


. 1 


äußerſten Widerſtreben dem Drange der Nothwendigkeit ſich gefügt hatte. 
Am Nachmittag ſollte das Unwetter ſich entladen. Aber der Himmel 
hatte ſeine gnädige Hand nicht abgewendet. Zu rechter Stunde ließ er 
die Erretter kommen, und das Verderben, das die Böſen geſonnen hatten, 
kam auf ihre eigenen Häupter zurück. Der Erinnerung an dieſe Gnade 
des Allmächtigen gilt der heutige Tag, deſſen Feier in öffentlicher Weiſe 
durch eine Morgenmuſik, welche die Muſik der Bürgerwehr Sr. Excellenz 
dem kommandirenden General von Schreckenſtein brachte, und durch eine 
Parade der Bürgerwehr am Nachmittag begangen wurde. Daheim im 
engeren Kreiſe der Familie und der Freunde wird wohl das Andenken au 
die Errettung aus der Schrerkenszeit überall gleich herzlich, gleich innig 
geweſen fein... ö ö N 5 a 
Bremen, 23. Juni. Die N. Brem. Z. läßt ſich aus Altona vom 
2tſten d. M. melden: „Was in mehreren Blättern über die Abſicht der 
däniſchen Regierung, beim Wiederausbrach der Feindſeligkeiten eine Pro⸗ 
klamation an das ſchleswig⸗ holſteiniſche Heer zu erlaſſen, verlautet hat, 
ſehen wir uns jetzt im Stande als begründet zu verbürgen. Ueber den 
weſentlichen Inhalt der Proklamation haben wir aus ſicherer Quelle Fol⸗ 
gendes erfahren: Die in Schleswig oder in Holſtein geborenen Soldaten, 


welche gleich die Waffen nſederlegen und ſich entweder zur däniſchen Armee 


begeben oder in ihre Heimat) zurückkehren und ſich dort ruhig verhalten, 
ſollen allen Militairdienſtes entbunden fein, bis nach eingetretenem Frieden 
die Verhältniſſe der Wehrpflicht aufs Neue geordnet worden. Eingeborene 
Unteroffiziere, welche die obigen Bedingungen erfüllen, können fernerhin in 
ihrer Stellung verbleiben, oder, falls ſie es vorziehen, den Abſchied mit 
Penſion erhalten. Offizieren, aus einem der beiden Herzogthümer gebür⸗ 
tig, welche erſt nach dem 14ten März 1848 angeſtellt find, wird voͤllige 
Amneſtie zugeſichert, wenn ſie gleich die Waffen niederlegen und entweder 
zur däniſchen Armee oder guch nach irgend einem Orte in den Herzog⸗ 
thümern gehen, und von da ihre Unterwerfung und den Eid der Treue an 
den Landesherrn einſenden; es wird ihnen die Wahl gelaſſen, in ihrer 
Charge fortzudienen oder den Abſchied mit Penſion zu erhalten.“ ' 

Altona, 25. Juni. Für die allgemeinen Wahlen zur erſten ordent⸗ 
lichen Landes Verſammlung, für diejenigen, welche an keien Cenſus ge⸗ 
knüpft find, beginnt in Altona bereits morgen (den 26ſten d.) der Wahl⸗ 
kampf, und mit Ende dieſer Woche wird er wohl im ganzen Lande ent⸗ 
ſchieden ſein. Von den 50 Abgeordneten, die in dieſer erſten Abtheilung 
der Wahlen gewählt werden follen, hat Altona nebſt Ditenfen und Neu⸗ 
mühlen zwei zu ſtellen. Im Ganzen iſt Altona, die größte Stadt des 
Landes, eben nicht wegen ſeiner glücklichen oder bedeutſamen Abgeordne⸗ 
ten⸗Wahlen renommirt, und wir fürchten, daß es dieſem feinem Ruf bei 
dieſer Gelegenheit keinen Abbruch thun wird; denn man wird ſchwerlich 


die beiden Candidaten, deren Namen am meiſten genannt werden (Bünger 


und Splett), für Notabilitäten irgend einer Art, geſchweige denn für 
Männer ausgeben, welche ein Gewicht in die Wagſchale werfen werden, 
wo es, wie hier bei der Wahl der erſten ordentlichen Landes⸗Verſammlung 
in einem kritiſchen Augenblick, darauf ankommt, die Ehre des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Namens zu retten, und uns als die zu bewähren, wofür wir 
uns ausgegeben haben. (Alt. M.) 


Holſtein, 23. Juni. Geſtern wurden in Folge höherer REN 
© 
D. J.) 


Norden kommend, eingezogen und werden einquartirt. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Juni. Unſere Radikalen find ſeit dem 19ten 
in großer Bewegung, das däniſche Ultimatum iſt nach Verlin 
abgegangen. Es wird Krieg! jubelt der berauſchte Schiffer ⸗ Pöbel. 
Selten mag wohl eine Sprache eine ſolche Unzahl Fluchwörter enthalten, 


Apenrade, 25. Juni. So eben find hier ſchwediſche Haſaren, vom 


Dr j 2 2 * * 

— 4 8 
Mittheilungen fanden im Landsthing durch den Miniſter⸗Präſtdenten Gra⸗ 
fen v. Moltke ſtatt; fie, an mit Befriedigung 1 und riefen 
keine Diskuſſion hervor. Im Volksthing u: Clauſen Organ des Minis 
ſteriums. Die Diskuſſion dauerte 4 (die ganze Sitzung 6) Stunden; an 
derſelben betheiligten ſich beſonders Tſcherning, B. Chriftenfen und 
rad. — Von einem Rücktritt des Miniſteriums iſt durchaus keine 


ee ö 0 (Hamb. C.) 

{ 8 frankreich. l 1 
Paris, 23. Juni. Das „Bulletin de Paris“ verſichert, daß trotz 
der gemachten Aufregung in der parlamentariſchen ö 
Kreiſen das eigentliche Paris ſich in tiefſter Ruhe befinde und in dieſer 
durch alle umlaufende Gerüchte ſich nicht ſtören laſſe. Der Arbeiter ar⸗ 


beite, der Handelsmann lebe feinen Geſchäften, das Vertrauen lebe auf 


und man hege wegen der Zukuuft gar keine Beſorgniß. Dieſe allgemeine 
Rube ſei ein treffliches Anzeichen und eine der wichtigſten Thatſachen der 
gegenwärtigen Lage. Selbſt der Soctalismus hatte ſich ſtill; er conſpirire 
und laure auf den Zeitpunkt zum Handeln, für den Augenblick aber er⸗ 
kenne er feine Ohnmacht durch feine Unthätigfeit an. — Die Regierung 
hat eine Unterſuchung darüber angeordnet, ob es nutzlich ſoin würde, in 


den Straßen, welche längs der Spikaler hinlaufen, das Syſtem der Pfla- 
ſterung durch das Belegen mit Kiesſand zu erſetzen. — Am 28. Juni wer⸗ 


den im Unterrichts ⸗Miniſterium die Stimmzettel des Episcopats für die 
Wahl der Mitglieder des oberſten Unterrichtsraths durch die Biſchöfe von 
Verfailles und Beauvais geöffnet. — Hr. Conte, fuher viele Jahre lang 
General- Poft-Director, iſt zu Straßburg, faſt 80 Jahre alt, geſtorben. 


— Pierre Bonaparte bat unter dem Titel „Ein Monat in Aft ka“ eine 


Schrift herausgegeben, worin er die aus Anlaß der Belagerung der Zaatcha 
gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen mit überzeugender Klarheit widerlegt. 


E Ueber die ſchon erwähnten Unruhen zu St. Afrique erfährt man, daß 


die Gensd'armen beim Auseinandertreiben der Zuſammenxrottungen zwei 
Perſonen verhafteten, welche vom Volke mit Gewalt befreit wurden, wo⸗ 


bei es übrigens nicht zu blutigen Thätlichkeiten kam. Der eine Gefangene 


wie die däniſche. Dieſes liegt in der eigenthümlichen Art der Zuſammen⸗ 


ſetzung. Ein Kerl verbindet z. B. im Laufe des Streites das Wort Teu⸗ 
el mit allen möglichen Zeitwörtern. Wir ſind begierig, zu ſehen, ob die 
riedenspartet einen entſchiedenen Angriff auf die radikalen Miniſter wa⸗ 
gen wird, weil dieſe das Straßenvolk auf ihrer Seite hat und die Stadt 
von Truppen entblößt iſt. Ueber den Inhalt des Ultimatums habe ich 
nichts in Erfahrung bringen können, aber man kann verſichert ſein, es wird 
die Incorporirung Schleswigs feſthalten oder auf die geheimen Artikel des 
Waſfenſtaßande n zurückgehen, nach denen, im Falle die Herzogthümer den 


Waffenſtillſtand nicht annehmen, die Dänen mit den Schleswig⸗Holſteinern 


die Sache auszumachen haben. Wir bemerken den Danomanen jedoch 
dazu, daß die Herzogthümer ja die Feindſeligkeiten nicht angefangen ha⸗ 
ben, und daß dieſe Artikel alſo auf die vorliegenden Verhältniſſe keine 
Anwendung finden können. f 
ren auch ſonſt die Soldaten da? Giebt Preußen nach, wird ein Friede 
abgeſchloſſen, ſo weiß man hier, daß die moraliſche Kraft der Herzogthü⸗ 
mer erſchüttert iſt, und gedenkt Schleswig nach dem Kriegsrechte zu be⸗ 
handeln. (Köln. 3.) 
Kopenhagen, 25. Juni. Die dem Reichstage verſprochenen Mit- 
theilungen beſchäftigten geſtern in geheimer Sitzung die beiden Abtheilun⸗ 
gen des geſetzgebenden Körpers. Ueber den Inhalt der unlängſt an das 
Berliner Cabinet gerichteten definitiven Vorſchläge erfahren wir Folgen⸗ 
des: Es find vom däniſchen Miniſterium zwei Vorſchläge aufgeſtellt wor⸗ 
den: 1) Preußen ſchließt einen einfachen Frieden mit Dänemark; die dä⸗ 
niſche Armee beſetzt Schleswig, und die deutſche Bundesgewalt wird auf⸗ 
gefordert, den legalen Zuſtand in Holſtein herzuſtellen; der König wird 
dann eine aus Dänen, Holſteinern und einer überwiegenden Zahl von 
Schleswigern beſtehende Verſammlung berufen, um die Propoſitionen der⸗ 
ſelben zur Feſtſtellung des künftigen Verhältniſſes von Schleswig (und Hol⸗ 


Es ſoll nun einmal Krieg ſein, weshalb wä⸗ 


ſtein⸗Lauenburg) zum däniſchen Staate anzuhören; jedoch bleibt die end⸗ 


liche Entſcheidung dem Könige vorbehalten. 2) Sollte Preußen nicht ge⸗ 
neigt ſein, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, ſo verlangt Dänemark von 
Preußen die Erfüllung des erſten geheimen Artikels der Waffenſtillſtands⸗ 
Convention, wonach die Preußen Schleswig verlaſſen ſollen, wenn die 
Conpention ſich in den Herzogthümern nicht durchführen läßt; der König 
von Dänemark iſt dann berechtigt, das ganze Herzogthum Schleswig zu 
beſetzen, jedoch ohne ſich fremder Intervention zu bedienen. Die Annahme 
des letzteren Vorſchlages ſteht natürlicher Weiſe eher zu erwarten, als daß 
Preußen auf den erſteren eingehen würde. Die Antwort wird übrigens, 
wie wir ſchon früher meldeten, ſpäteſtens Donnerſtag erwartet. — Die 


ſtellte ſich am andern Morgen freiwillig und man befürchtete keine weite⸗ 
ren unruhigen Auftritte. 


Paris, 25. Juni. In der beutigen Sitzung der Natlonal⸗Verſamm⸗ 
lung fanden zuerſt heftige Reclamationen von Setten vieler Repräſentan⸗ 
ten gegen die im „Moniteur“ ihgen beigelegte Abſtimmung über das Do⸗ 
tationsgeſetz Statt. Den Erklärungen des Präſidenten Dupin zufolge hatte 
der Setzer des „Moniteur“ ſich bei den Formen vergriffen, und ganze Ab⸗ 
ſchnitte aus zwei verſchiedenen, zugleich geſetzt geweſenen Abſtimmungen 
mit einander verwechſelt. Unter den Repräfentanten, die auf dieſe Weiſe 
gegen die ihnen beigelegten Vota proteſtirten, bemerkte man den General 
de Lamopricjere, Victor Lefrane, Lagrange (vom Berge), de Mornay und 
Andere mehr. Ein Verſuch von Lagrange wegen des vom „Moniteur“ be⸗ 
gangenen Irrthums die Gultigkeit des geſtrigen Votums anzugreifen, wurde 
vom Präſidenten mit der Bemerkung abgemiefen, daß die gezählten blauen 
Stimmzettel wirklich 308, die weißen 354 betragen haben und damit das 
Votum conſtatirt ſei. 

— Am Donnerſtage wohnten etwa 500 Socialiſten auf dem Kirch⸗ 
hofe von Montparnaſſe der Beerdigung eines 80jährigen Mannes bei, der 
früher Präſident der demokratiſchen Clubs in der Gemeinde Montrouge 
war. Als fie das Grab umſtanden, hielt ein bekannter ſocialiſtiſcher Re⸗ 
ſtaurateur, Conſtant, eine der Rede, die mit lauten Vivats für die demo⸗ 
kratiſche und fociale Republik begrüßt wurde. Mehrere andere Perſonen 
verſuchten zu reden, und endlich wurde die Verſammlung ſo lärmend und 
ruheſtörend, daß der Polizei-Commiſſair zwei der heftigſten Schreier feſt⸗ 
nehmen Gen 0 ER 

— Geſtern hat die Polizei 27 begnadigte Transportirte verhaftet 
welche ſich ſämmtlich zu Belleville aufhielten und auf welche fie 1115 IN 
ger ein wachſames Auge hatte. Als die Polizei-Agenten in ihr Verſamm⸗ 
lungs⸗Lokal eintraten, waren fie gerade in lebhaften Verhandlungen begrif⸗ 
55 1 hat bei ihnen ſtark compromittirende Papiere mit Beſchlag 
elegt. 1 (Köln. 3. 

— Nach der „Sentinelle“ von Toulon machten dort am An aller 
hand Vorſichtsmaßregeln, welche in Folge von Befehlen aus Paris ergriffen 
wurden und mehrere Tage dauern ſollten, einiges Aufſehen. Sie 9 5 
mit den in einigen Clubs ausgeheckten Plauen in Verbindung, welche übri⸗ 
gens gar keine ernſtliche Beſorgniß einflößen. Die „Senkinelle“ fordert 
die Arbeiter des Var Departements und beſonders die von Toulon auf, 
den Demagogen, deren Verführungen ihnen ſchon ſo vielen Verluſt zuge⸗ 
zogen hätten, fortan kein Gehör zu ſchenken. 4 

— Der „Corſaire“ fagt: In England, wo es keine Profeſſoren des 
Socialismus giebt und keine Perſonen, welche gezwungene Aſſoeiationen 
verlangen, beſtehen 14,000 Geſellſchaften für gegenſeitigen Beiſtagd, welche 
zuſammen ein jährliches Einkommen von 70 Millonen Fr. und ein ange⸗ 
ſammeltes Capital von 160 Millionen Fr. beſitzen. Fu Frankreich, wo 
der Socialismus ſeine Doctoren, ſeine Apoſtel, ſeine Journale und ſeine 
Tribüne hat, giebt es ungefähr 30 Aſſociationen von Köchen, die keines⸗ 
weges ſehr eintrachtig 
reiche Schulden beſitzen. N 

— Zu Marſeille waren am 21. Juni ſehr beſorgliche, zum Glücke 
aber ſtark ubertriebene Gerüchte von einer Aufſtands⸗Bewegung in Algerien, 
Proklamirung der Republik zu Oran, Uebertritt eines Regiments zu den 
Aufſtändiſchen ꝛc. verbreitet; man fügte bei, daß General Peliſſier, Gou⸗ 
verneur der Provinz Oran, alle verfügbaren Truppen ſammele, um gegen 
die Rebellen zu ziehen. Nach zuverläſſigen Berichten iſt das Wahre an 
dieſen Gerüchten, daß man, in Folge von Fingerzeigen aus Paris, zu Oran 
eine ſocialiſtiſche Verſchwörung entdeckt hat, welcher ſich angeblich 
eine gewiſſe Anzahl Militairs, 30 Unteroffiziere nämlich und einige Offt⸗ 
ziere, angeſchloſſen hatten. Die Sache ſcheint mit den jüngſt veabſichtig⸗ 
ten Bewegungen in Frankreich im Zuſammenhange zu ſtehen. Man hofft 
übrigens, daß nähere Unterſuchung die Zahl der betheiligten Militairs als 
geringer herausſtellen werde. 


Italie n. 


Nom, 19. Juni. Se. Heil, der Papſt hat den Baron Wilhelm don 
Kalbermatten in ſeinen Dienſt als Brigade⸗General und Kommandanten 
der Leibregimenter aufgenommen. 5 aa 
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Nach einem Privatſchreiben aus Rom hat der Papſt eine große 


Anzahl von Orden nach Paris geſandt, um an die verſchiedenen Sigats⸗ 
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ON» 
. 


ſind und bloß geborgte Bratpfannen, ſo wie zahl⸗ 


Welt und den politifhen 
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theilt zu werden. N 8. 

N Mom, 18 Juri Daß ſich die Zeiten auch hier gar ſehr geändert 

an wer wüßke das nicht? Deſſenungeachtet iſt bemerkenswerth, daß 
er. geſtern wiedergekehrte Jahrestag der Erwählung Pius IX. ohne alle 


„ REN f . 
beamten, die ſich um die römiſche Regierung verdient gemacht haben, ver⸗ 


Feſtdemonſtration Seitens des Volks vorübergegangen iſt. Ja die Polizei 


* 


war in Kenntniß geſetzt, es ſollten mit einbrechender Dunkelheit auf dem 
Quirinal Ruheſtörungen verſucht werd n. Da fie indeſſen ihre Patrouillen 
und Wachen verdreifacht hatte, fo. Euferkffeben die Tentative. Dagegen 
war es den Prieſterfeinden gelungen, geſtern in aller Frühe das erſte der 
Notariate des Generalvikars Kardinal Patrizzi's an dem Marsfelde zu 
erbrechen und die darin aufbewahrten Papiere und Dokumente in Brand 
zu ſtecken und koſtete es viele Mühe die anſtoßenden Bureaus des Vikariats 
den Flammen zu entreißen. Auch wurden vorgeſtern und geſtern Abend 
etwa zwanzig in dem Geruche von Schwarzen ſtehenden Eigenthümern 
von Kaffeehäuſern und andern Etabliſſements die Fenſter mit Steinen 
eingeworfen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß viele franzöſiſche Soldaten 
den Römiſchen Tumultuanten bei dergleichen Demonſtrationen immer mehr 
behülflich zu werden anfangen. Ein Offizier verſicherte mir, faſt täglich 
müßten Disciplinarſtrafen deßhalb verhängt werden. Nicht ohne Grund 


iſt man für übermorgen wegen der Erhaltung der Ruhe beſorgt. Denn 


der Papſt bat auf Bitten des Klerus in der Baſilika Sauta Maria in 
Trastevere ein feierliches Todtenamt für alle Soldaten der vier katholiſchen 
Interventionsmächte angeordnet, welche für die Reſtauration des weltlichen 
ae gefallen ſind. Zugleich ſoll dabei der am 2. Mai v. J. in 
dem anſtoßenden Kloſter St. Kaliſto erfchoffenen Prieſter als Märtyrer 


. für die Sache des Statthalters Chriſti gedacht werden. Auf übermorgen 


fällt auch die Vigilie der Krönungsfeier Pius IX. Am Jahrestage der⸗ 
ſelben ſind alle Proletarier Roms ſchon heute durch den Almoſenier Sr. 
Heiligkeit nach dem großen Cortile des Vatikans mit Frau und Kind zu 
einer Geldſpende eingeladen. Jedes Familienglied erhält einen Groſſo 
(etwa 2½ Sgr.), ſchwangere Weiber das Doppelte. — Vorgeſtern vermählte 
ſich hier Don Giulio Torlonia, (Duca di Poli) mit der Fürſtin Tereſa 
Chigi. Er iſt bekanntlich der einſtige Erbe des Fürſten Aleſſandro Torlonia, 
des reichſten Mannes in Italien. (Voſſ. Z.) 


Mailand, 16. Juni. Morgen werden wieder zwei Soldaten, die 
fi) arge Subordinationsverletzungen zu Schulden kommen ließen, erſchoſ⸗ 
fen. Beide ſind abgeſtellte Honveds. Es finden überhaupt hier ſeit eini⸗ 
ger Zeit eine Menge derartiger Vergehen ſtatt, die eine ſo außerordent⸗ 
liche Strenge hervorrufen. Um Piacenza werden 16 neue Forts gebaut, 
deren jedes 150—200 Mann faſſen kann. Die Koſten bierzu ſind auf 
1½ Millionen berechnet. — Die Herzogliche Familie Litta ſoll die Erlaub⸗ 
niß erhalten haben, nach Oeſterreich zurückzukehren. — So eben vernimmt 
man, daß in Lecco vor einigen Tagen ein öſterreichiſcher Offizier eines 
Grenzregiments mitten in der Stadt am Platze ermordet gefunden worden 
ſein ſoll. a (C. B.) 

Spanien. 

Madrid, 17. Juni. Die „Patria“ behauptet, die Cortes werden am 
24. d. M. wieder eröffnet werden. i 

Madrid, 18. Juni. Der Herzog und die Herzogin von Mont⸗ 
penfier werden erſt nach der Entbindung der Königin von Spanien 
Madrid verlaſſen. — Vierzig bewaffnete Individuen haben geſtern ein 
Dorf in der Nahe von Madrid überfallen, die dort wegen veſchiedener 
Verbrechen gefangen gehaltenen Perſonen in Freiheit geſetzt und eine Art 
von Fahne aufgeſteckt. Es wurden ſofort Truppen nach dieſem Orte ge⸗ 
ſchickt; der dortigen Bürgergarde und mehreren Bauern war es jedoch ge» 
lungen, die Bande zu zerſtreuen und 32 der Räuber gefangen zu nehmen. 
Unter den Gefangenen ſoll ſich ein carliſtiſcher Oberſt befinden. 


f Großbritannien. 

London, 25. Juni. Aus den ſehr ausführlichen Beſchreibungen der 
Tauffeierlichkeiten theilen wir mit, daß Prinz Albert die Feldmarſchalls⸗ 
uniform mit dem Hoſenband⸗, dem preußiſchen ſchwarzen Adler⸗ und andern 
Orden, der Prinz von Preußen die preußiſche Uniform mit der Kette des 
ſchwarzen Adlerordens trugen. Die Trinfſprüche, welche nach dem Mable 
ausgebracht wurden, galten dem jungen Prinzen, dem Prinzen von Preußen, 
und endlich der Königin und ihrem Gemahl. Der Täufling erhielt die 
Namen Arthur Wilhelm Patrick Albert. 

— Die mit der „Aſſa“ gekommenen Nachrichten aus New⸗Jork lau. 
ten bedenklich, da man wegen der Cubaniſchen Frage einen Krieg mit 
Spanien befurchtet. Es war zu einem ſcharfen Notenwechſel gekommen. 
Ein ſpaniſcher Kreuzer ſoll eine amerikaniſche Brigg mit Auswanderern 
nach Californien genommen und nach Havanna aufgebracht haben. Der 
amerikaniſche Conſul ſoll ſogleich proteftirt und der General⸗Capitain nach 
Leſung des Proteſtes ihn haben ſeſtnehmen laſſen. Nach dem „Newyorker 
Herald“ herrſchte die größte Gährung, und das ganze Geſchwader der 
Vereinigten Staaten ſoll Befehl erhalten haben, Cuba zu bfofiven. In 
einer am 9ten d. gehaltenen Cabinets-Verſammlung zu Waſhington ſoll 
man ſich mit einer Kriegserklärung beſchäftigt haben, und man ſprach von 
einer desfallſigen Botſchaft an den Kongreß. Andere Blätter halten die 
ganze Geſchichte für eine Erdichtung. Auch zwiſchen Portugal und den 
Vereinigten Staaten ſoll die Spannung groß ſein. Der amertikaniſche Ge⸗ 
ſandte, Herr Clay, wird aus Liſſabon zurückerwartet. Eine dem Congreß 
vorzulegende Botſchaft ſoll Zwangsmaßregeln gegen Portugal wegen ver⸗ 
weigerter Geldforderungen in Ausſicht ſtellen. 


; Rußland und Polen. 

Warſchau, 22. Juni. Ein fo eben veröffentlichter kaiſerl. Ukas, welcher 
vom Miniſter⸗Staatsſekretair für das Königreich Polen, Turkull, kontraſignirt iſt, 
verbietet von jetzt an ſämmtlichen aus der Staatskaſſe beſoldeten Beamten des 
Königreichs Polen, ſo wie allen unbeſoldeten Applikanten und Diätarien, welche 
bei einer Staatsbehörde arbeiten, ohne vorhergegangene Erlaubniß der betreffen⸗ 
den Behörde zu heirathen. Die Beamten der erſten bis ſechſten Klaſſe muſſen 
beim Adminiſtrationsrathe des Königsreichs, die der ſiebenten bis zehnten Klaſſe 
bei den betreffenden Regierungs⸗Kommiſſionen oder bei den von dieſen abhängi⸗ 
gen Oberbehörden, und alle niederen Beamten bei der Behörde, von der ſie ihre 
Anſtellung erhalten, um Erlaubniß zum Heirathen einkommen. Bei ſolchen Hei⸗ 
rathsgeſuchen werden die betreffenden Behörden vorzüglich darauf ihr Augenmerk 
richten, daß der Bittſteller durch Eingehung der Che feine Stellung nicht ver⸗ 
ſchlimmert. Beamte, welche ohne Erlaubniß heirathen, werden ihres Amtes ent⸗ 
ſetzt. Die Geiſtlichen, welche ohne einen von der betreffenden Behörde ausge⸗ 
ſtellten und ihnen vorgelegten Erlaubnißſchein einen Beamten trauen, verfallen 
der nach §. 21 des Ehegeſetzes vom 28, Marz 1836 feſtgeſetzten Strafe. 


n ies enen r knee 725 

Ueber den in Bulgarien ausgebrochenen Aufſtand vernehmen wir 
über Belgrad und Semlin folgendes Nähere: Nicht gegen die Kaiſerliche 
Pfortenregierung iſt derſelbe gerichtet, die veraulaſſende Urſache deſſelben 
ſind lediglich die Bedrückungen der Pfortenbeamten. Der Paſcha ſelbſt 
iſt von dieſer Ueberzeugung durchdrungen und daher für verſöhnliche 
Schritte geſtimmt. Uebrigens beſtätigt ſich die Einnahme von Belgradiziez. 
Nach einem anſcheinenden etwas übertriebenen Berichte der zu Agram er⸗ 
ſcheinenden Narodne novine wären etwa 200 Ortſchaften mit 40,000 
friegsfähigen Männern aufgeſtanden. Die Provinz ſei von türkiſchem Mi⸗ 
litair entblößt, da Omer Päſcha mit dem größten Theile der disponiblen 
Macht nach Bosnien aufgebrochen ſei; auch betrage die türkiſche höchſtens 
ein Zehntel der geſammten Bevölkerung der Bulgarei. Die Bulgaren 
find Slaven und gehören zum illyriſchen Sprachſtamme, weshalb die 
Theilnahme, womit die ſüdſlaviſchen Blatter die Kunde von dieſem Auf⸗ 
ſtande entgegen nehmen, erklärt wird. (Brest. Ztg.) 

Semlin, 21. Juni. (Tel. Corr. B.) Die Häupter des bulgariſchen 
Aufſtandes ſind zu Belgradeziez zuſammengetreten und haben ihre mäßigen, 
der Pfortenregierung vorzulegenden Forderungen formulirt. Griechiſche 
Mönchsgeiſtlichkeit iſt bei der Erhebung betheiligt. Man erwartet baldige 


Beilegung. | 
Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 28. Juni. Am 25ſten d. M. wurde in der hieſigen Jakobi⸗ 
Kirche das jährliche Miſſtonsfeſt für die Heiden abgehalten, das eine große 
Schaar in den Räumen der Kirche verſammelte. Here Prediger Moll 
hielt die Liturgie und ein ebenſo herzliches als Fräftiges Schlußgebet, Herr 
Paſtor Schenk aus Wollin die Predigt über Röm. 10, 8 — 18, Was ge⸗ 
hört zur Miſſion? Das Wort, der Glaube und die Predigt. Herr Su⸗ 
perintendent Lentz aus Wangerin zeigte das Weſen der Miſſion aus einer 
Erweckung, welche vermittelſt des Miſſionars der Brüdergemeinde, Chriſt. 
Rauh, bei nordamerikaniſchen Indianern hervorgerufen war, in drei daraus 
hergeleiteten Bildern; daran knüpfte er noch intereſſante Bemerkungen aus 
dem Leben Gützlaffs. (Es wäre wünſcheuswerth, wenn ſowohl dies, als 
das fonft von Gützlaff Gehörte von einem mit der Sache Vertrauten zu⸗ 
ſammengeſtellt würde, ſo vollſtändig als möglich.) Beſonders lebendig 
und anregend war die Anſprache des früheren Seminariften von hier, 
des Miſſionars Krauſe vom Berliner Miſſioas Seminar, der nächſtens 
nach Süd⸗Afrika gehen wird. Er empfahl ſich der Fürbitte ‚feiner Lands⸗ 
leute. — 

Stettin, 28. Juni. 
jäbrlich hier eine Paſtoral⸗Conferenz ftatt. 


Am 26ſten und 27ſten d. Mts. fand wie all⸗ 
War die Theilnahme durch die 


Zahl (es mochten etwa 50 Anweſende fein) auch nicht ſo groß wie in frü⸗ 


heren Jahren, ſo waren doch die Beſprechungen ebenſo lebendig und bru⸗ 
derlich, als praktiſch und gründlich. Man bewegte ſich diesmal, was auch 
der Hauptzweck ſolcher Conferenzen ſein muß, ganz auf dem praktiſchen 
Gebiete. Herr Superintendent Oelgarte aus Löckenitz beantwortete in 
einem erſchöpfenden Vortrage die erſte Frage: Welche Stellung hat die 
Kirche den neu ſich bildenden Seeten gegenuber einzunebmen? Als ſolche 
Secten wurden beſonders die Wiedertäufer, die Altlutheraner, die Irvin⸗ 
gianer und die freien Gemeinden bezeichnet. Man bielt die Predigt des 
Wortes und Bibelſtunden nicht für ausreichend, den künſtlichen Machinatiouen 
der Verführer und Irrlebrer zu begegnen; man müſſe mehr durch die 
Preſſe dagegen wirken, man muſſe das innere Band zwiſchen Seelſorger 
und Gemeinde befeſtigen, ſich nicht auf das Pflichtmäßige im Amte be⸗ 
ſchränken, mehr thun, als bloß predigen. Schließlich einigte man ſich im 
Blick auf die Altlutheriſchgeſinnten in unſerer Provinz zu einer Bitte an 
das Königl. Conſiſtorium, in einer offenen Erklärung an die Gemeinden 
den in Pommern noch beſtehenden Rechtsbeſtand der lutheriſchen Confeſſion 
und ſeine Stellung zu derſelben kund zu thun. Die Beſprechung dieſer 
Angelegenheit füllte den erſten Tag der Verſammlung aus. Am 27ſten d. 


leitete Herr Superintendent Meinhold aus Daber durch einen umfaſſenden 


Vortrag die Fragen ein: Was kann von Seiten der Geiſtlichen geſchehen, 
um den Eingriffen entgegen zu wirken, welche dag Beſitzthum der Kirche 
durch Beſteuerung der Diener derſelben bedrohen? Man wies nach, daß 
die durch das Landrecht und die Vocationen geſicherten Einnahmen der 
Geiſtlichen durch die beliebte Ablöſung deer Reallaſten und die Steuern 
wider Recht und ohne alle Entſchädigung beeinträchtigt würden, abgeſehen 
von den Verluſten, die der Geiſtliche an der Qualität der ihm gebuhren⸗ 
den Lieferungen und an Stolgebühren, welche Verluſte nicht unbeträchtlich 
find, erleiden. Solle das Gehalt beſteuert werden, ſo müſſe auch die Ein⸗ 
nahme ſicherer geſtellt werden, als bisher geſchehen ſei. Als Mittel gegen 
dieſe Beeinträchtigung wurden genannt: Einwirkung auf die öffentliche 
Meinung durch die Preſſe, Ueberreichung einer beſchloſſenen Denkſchrift und 
Petition an das Hohe Miniſterum für die innere kirchliche Angelegenheit 
und den Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten um den verſproche⸗ 
nen Schuß in dem bisherigen Rechte durch das Königliche Conſiſtorium, 
Mittheilung dieſer Bedenken an die Geiſtlichen anderer Provinzen, 
ſie zu gleichem Schritte zu veranlaſſen, möglichſte Verſtändigung 
mit den Deputirten beider Kammern, welche ein Intereſſe für die Kirche 
haben, Vorſtellung an die Patronate und Kircheavorſtaͤnde über die den Ge⸗ 
meinden hieraus erwachſenden Nachtheile u. ſ. w. Es wurde ein Comité 
erwählt, um dieſe Angelegenheit weiter zu berathen und einzuleiten. Den 
protofollariſchen Bericht über dieſe Conferenz wird ausführlicher das Evan⸗ 
geliſche Kirchenblatt Pommerns bringen. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen find heute 
nach abgehaltener Inſpektion hier und in Silenen eher 10 Verl 
zurückgereiſt. i 

Swinemünde, 27. Juni. Nachdem geftern Vormittag, von einem 
Dampfſchiff bugſirt, 4 Kauonenböte von Stettin hier ane waren, 
kam Abends um halb 11 Uhr Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert 
von Preußen hier an, um heute die Korvette Amazone und die Ka⸗ 
nonenboote zu inſpiziren. 

— In dieſen Tagen werden die Kaiſerlich ruſſiſchen Kriegsdampf⸗ Fre⸗ 
gatten Bogatyr und Chabry hier erwartet, um den Prinzen Peter 
von Oldenburg und die Großfürſtin Helene hierher zu bringen. 

— Bei uns trafen trotz des ſchönen Wetters bis jetzt wenige Bade⸗ 
gäfte ein, wogegen Heringsdorff ziemlich ſtark beſucht iſt. (D. R.) 
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Beilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung, 


Sonnabend, den 29. Juni. 5 


dem Raum berechnet, 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 27. Juni. 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Limburger aus Leipzig, 
Starck, Rogerſon aus London, Aue aus Frankfurt; 
Prediger Bluth aus Petznick, Herzberg aus Greiffen⸗ 
berg; Rentier Grüneberg, Lieutenant Leumann aus 
Berlin; Landrath Selchow, Gräfin v. Bülow, Frau 
v. Scheel aus Polen, Waſſerbau⸗Inſpektor Kuhn a. 
Stralſund; Gutsbeſitzer v. Luck aus Rügen. 


Hotel de Petersbourg. Se. Königl. Hoh. Prinz 
Adalbert b. Preußen, Kammerherr Graf v. d. Grö⸗ 
ben, Adjutant Schirmacher, Staatsrath Richter aus 
Berlin; Gutsbeſitzer v. Leiningen aus Zellendorff; 
Kaufmann Priem aus Frankfurt a. O. 


Drei Kronen. Kaufleute Wiener, Czapsky aus Po» 
ſen, Ahlemeier, Hirſchfeld, Schindowsli aus Berlin, 
Bohm aus Graudenz, Cruſe aus Bordeaux; Predi⸗ 
ger Voigt aus Janzen; Rentier Thommen a. Ber⸗ 
lin; Maurermeiſter Chevalier aus Breslau; Bürger⸗ 
meiſter Pieck aus Fiddichow; Madame Voigt aus 
Erfurt, Sperling aus Greiffenberg, Wolckowitz aus 
Poſen; Dr. Vick aus Roſtock; Partikulier Timme 
aus Danzig; Beamter Merdig a. Bromberg; Ritt⸗ 
meiſter Sircks aus Woldenberg; Student Spilcker 
aus Halberſtadt; Uhrmacher Müller aus Freiberg. 


Hotel du Nord. Kaafleute Hoffmann gus Riga, 
Homeyer aus Braunſchweig, Meyer aus Hindenburg, 
Landmann, Salomon aus Berlin. 


Stolze schen stenographie. 


Au diesem vom unterzeichneten in vielen zeitungen angekündigten unterrichte hat bereits 
eine bedeutende anzahl von herren theilgenommen. Die unterrichtsbriefe (welche „so eingerich- 
tet sind, dass es unmöglich ist, dass ein aufmerksamer leser die schrift aus ensel- 
ben nicht erlernt,“ sud in der offizin des herru Draeger elegant gedrukkt und mit lithogr. 
tafeln versehn Es werden wöchentlich 2 (montags und donnerstags) unter kreuzeouyert durch die 
post „frei“ versandt. Das honorar für den ganzen unterricht betragt nur 1 fr d’or, So oft einsen- 
dungen des honorars geschehen, erfolgt em je nächsten versendungstage die beförderung des ersten 
briefes. Die stenographie ist sodann, vom tage der meldung an, in 8 wochen vollständig erlernt. 
— Die Stolze’sche stenographie ist eine streng auf die laut- u wortbildungslehre der deutschen 
sprache gegründete und daher vollkommnere schrift als die gewöhnliche und 5 mal so kurz wie 
diese: sie ist das adaequate| bild der deutschen sprache; in ihr ist der deutsche sprachbau gleich- 
sam durchsichtig geworden, indem sich jedes element des wortes dem auge auf den ersten blikk in 
seiner eigenthümlichkeit darstellt; es ist die erfindung einer richtigeren schrift für die 
deutsche sprache absolut unmöglich. Die kenntniss dieser schrift gewährt eine hesondre 
befriedigung und macht uns unsre vortreffliche sprache, indem sie das rechte verständniss derselben 
uns erschliesst, erst recht lieb und werih Aus alledem geht aber mit nothwendigkeit hervor, dass sie 
in kurser zeit gemeingut aller gebildeten Deutschen werden und der deutschen sprache, als der 
einer so vollkommnen, so kürzen schrift allein fähigen, unter allen gebildeten nationen je länger je 
mehr freunde erwerben werde! Sie hat sich auch als die beste kammerstenographie bewährt, 
Die herren, welche die unterrichtsbriete berichen, erhalten ein für sie eigens mit stenögraphischen 
iypen gedrukktes, sehr schätzbares werkehen, eine übersetzung; des englischen „Daily bread from 
the word of God!. Berlin, den 21. Juni 1850. 


Der stenograph Karl Jakobi, 


im institut, köln, fischmarkt 2. 


1 be für fünf 9 nebſt un 
5 a ne elaß, hell und trocken und an der Straße gelegen, 
Ich beabſichtige, meine an der Oder liegende 117 01 ; A 
Waſſermühle nebſt den zugehörenden Grundſtücken meist. genden , 2 find ſogleich zu vermiethen Ma 
bietend zu e Ran 5 0 EEE Fo Ir aus i 
den sten Auguſt dieſes Jahres, Vormittags 1 r, 1e ; 
in meinem Haufe angefeßt, wozu ich Kaufliebhabet wel Stuten wovan eine ſich zum Eompipin 
hiermit einlade. 

Schöningen, zwiſchen Stettin und Garz, den 24ſten 


Juni 1850. 
Wittwe Pfuhl. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


— — 


Wahl zum Gewerbe⸗Gericht. 
it Bezug auf die Bekanntmachung des Mggiſtrats 
9 5. Mts. — ſiehe Provinzial⸗Anzeiger No 
126 und General-Anzeiger No. 128 — lade ich die 
Wähler des zweiten Wahl⸗Kreiſes aus der Klaſſe der 
Arbeitgeber zur Wahl von zwei Mitgliedern und zwei 
Stellvertretern für das Gewerbe- Gericht hierdurch auf 
Donnerſtag den 4. Juli, Vorm. 10 Uhr, 
im großen Rathsſaal f 
ein, und erwähne, daß zur Wahl nur dieſenigen Wäh- 
ler gelaſſen werden können, welche in der Wähler⸗Liſte 
verzeichnet ſind. Die Liſte liegt von heute acht Tage 
lang in der Regiſtratur des Magiſtrats zur Einſicht 


if. Stettin, den 21ſten Juni 1850. 
Ve Hellwig, Stadtrath⸗ 


Entbin dungen. 


Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit an y H. G. Kluge. 

Stettin, den 27ſten Juni 1850. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Feinſten Ingwer⸗Liqueur 
empfiehlt die Liqueur⸗Fabrik von 
©. Ed, Homann, gr. Domſtr. No. 668. 


De — 


WBWermiet hungen. 


Ein Parterre⸗Lokal, ſich beſonders zu 
einem Comtoir eignend, iſt ſogleich zu 
vermiethen. Näheres in der Expedition 
d. Blattes. ö 


1 32,000 Thlr. belaufen, ohne die Armirung oon c. 12,000 Thlrn,, welche 
von dem Kriegsminiſterium zugeſagt iſt. Da dasjenige Mitglied des 
Frauen⸗Vereins, welches den erſten Anſtoß zu deſſen Bildung gegeben hat, 
Pommern angehört, ſo hatte ſich auch von vorn herein die Abſicht geltend 
gemacht, zum Bau des Fahrzeuges einen Platz unſerer Provinz zu wählen. 


Königsberg 5 


und Gütern von hier nach Königsberg i. Pr. erpebi 
Nach Swinemünde werden Perſonen zu 1 Thlr. uf 
dem Iſten Platze befördert. . 


Expedition e 5 
des Dampisehiffes Könfesberg, 


xinann Schulze, 


Provinzielles 


Stralfund. Es iſt in öffentlichen Blättern mehrfach die Rede da⸗ 
zu deſſen Erwerbung der Frauen- 
bier, in Stral⸗ 


wird am 30ften Junt, früh 6 Uhr, mit Paſſagieren 


Fl von geweſen, daß das Kriegsfahrzeug, 


verein in Berlin ſich bemüht hat die Mittel aufzubringen, hie a 
ſund, gebaut werden ſolle. Wenn auch bis jetzt dieſerhalb ein beſtimmter 
Beſchluß nicht gefaßt iſt, ſo hat doch jene Hoffnung große Wahrſcheinlich⸗ 
keit auf baldige Verwirklichung. Durch briefliche Nachrichten aus Berlin 


ſind wir in den Stand geſetzt, über die gegenwärtige Lage des ganzen 


1 


nternehmens folgendes mitzutheilen: * 
5 5 Ri faft zweijährige Bemühungen der „Frauen⸗Ver⸗ 
eine zur Erwerbung eines vaterländiſchen Kriegsfahrzeuges von Potsdam 
und Berlin“, durch Sammlungen, durch Lotterien, Coneerte, beſonders 
durch die in Berlin veranſtaltete große Privat⸗Landes-Lotterie iſt es ge⸗ 
lungen, eine Summe von 23,000 Thlrn. zuſammenzubringen, welche in der 
Berliner Bank deponirt if. Der urſprüngliche Plan war ein Fahrzeug 
von 20 bis 22,000 Thlrn. zu bauen. Da die Beiträge aber ſo über alle 
Erwartung reichlich einfloffen, und da der Chef unſerer jungen Marine, der Prinz 
Adalbert, den Riß eines holländiſchen Schooners als eines für unſere angehende 
Marine beſonders geeigneten und nützlichen Fahrzeuges anempfahl, ſo erweiterte 
man den früheren Plan, in der Vorausſicht, durch fernere Privat⸗ Sammlungen 
auch die noch fehlende Summe aufbringen zu können. Die Koſten eines 
ſolchen Fahrzeuges werden incl. der Segel und Tackellage ſich auf 30- bis 


Durch angeſtrengte, 


7 


Wahrend Stettin und Greifswald aber faft gleichgültig gegen das Unter⸗ 
nehmen blieben, erwies ſich die Theilnahme in Stralſund und Wolgaſt ſo 
groß, daß der Verein nun wünſcht, in einer dieſer beiden Städte den Bau 
ausführen zu laſſen. Wolgaſt hat überdies einen Zuſchuß von 1500 Thlrn. 
angeboten, im Fall das Fahrzeug dort gebaut würde, und auf die Erflä« 
rung des Vereins, daß man von dem Platze, dem der Bau anvertrau 
wird, eine Beihülfe von 3000 Thlrn. erwarte, iſt man dort bemüht ge- 
weſen, auch dieſe Summe zu fihern, Einen gleichen Beiſtand hofft man 
nun auch von Stralſund, falls der Bau hier ausgeführt werden ſollte, 
und es hängt der weitere Beſchluß jetzt von den Bedingungen und dem 
Koſten⸗Anſchlage der Schiffsbaumeiſter in beiden Orten ab. Die Riſſe, von 
dem Schiffsbaumeiſter Schüler in Stettin entworfen, befinden ſich gegen⸗ 
wärtig bereits in Wolgaſt und werden binnen Kurzem von dort hierher ge⸗ 
ſandt werden. = „ 
Der günſtige Fortgang, welchen das erſte, eben berührte ue 
des Frauen- Vereins gefunden hat, hat in dieſem den Gedanken entſtehen 
laſſen, die Hand an ein zweites Werk zu legen, an die Gründung, eher 
Anſtalt zur Unterſtützung kranker und durch Unglücksfälle zu weiterem 


5 
8 

. 
" 1 


5 
* 


ICE Hände nicht in den Schoß lege, ſondern das 


W 


* 


die Matroſen der Handelsſchiffe N Es iſt bereits 
Summe von 500 Thlr. als eiſerner Fo 


eifrigen Patrioten gezeigt hatte. 


20 
“> 
u 


Sir Me * 


ie 

gan: der Marine allein beſchränken wird, ſondern eben ſo ſehr auch 
eine 
ö nd zu dem Zwecke gezeichnet, und 
damit der erſte Grund zu dem Werke gelegt, deſſen nächſte wohlthätige 
Folgen wahrſcheinlich auch unſerer Provinz vielleicht unſerer Stadt zu 
Gute kommen werden. Denn es iſt die Abſicht, in derfenigen der beiden 
oben genaunten Städte, welcher der Bau des Kriegsfahrzeuges vorenthal⸗ 
ten würde, die Unterſtützungsanſtalt zu gründen. „Wenn Stralſund alſo, 
— ſo heißt es in einem uns vorliegenden Schreiben aus Berlin, welches 
den Plan entwickelt — für einen Beiſtand von 3000 Thlr. der Bau des 
Schiffes zugeſtanden würde, ſo würden wir acc die Unterſtützungsan⸗ 
ſtalt als Erſatz vorſchlagen, jedoch mit der Bedingung, daß die uns dort 
für das Fahrzeug zugeſagte Summe auch zur Gründung dieſes zweiten 
Unternehmens bewilligt würde. Erhielte aber Wolgaſt den Bau, ſo wür⸗ 
den wir ein gleiches 
Stralſund machen.“ 
keit des e 
ren, wenn in ihr das 
würds Vor Auen 


Jedenfalls wird alſo unfere Stadt aus der Thätig⸗ 
ihren Gewinn ziehen, und muthmaßlich den größe⸗ 
zweite projektirte Unternehmen ins Leben gerufen 
kommt es nun aber darauf an, daß man hier die 

Eiſen ſchmiede, ſo lange es 
noch warm iſt. (V.⸗Bl. f. Np. u. R.) 


Naugard, 21. Juni. Am heutigen Tage wurde die Schwurgerichts⸗ 
Sitzung für die Kreiſt Naugard, Greiffenberg, Rugenwalde, Cammin und 
die Inſel Wollin in dem Saal des aus dem hieſigen Kämmerei Vermögen 
neu erbauten Kreisgerichts unter dem Vorſitze des Appellationsgerichtsrathes 


ienft unfähig gewordener Matroſen, wobei man ſich keineswegs auf die 


Anerbieten unter gleichen Bedingungen der Stadt 


1 50-53 % 


# 


ER Berlin, 28 Juni. 1 W l 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
ir. BT Bug * ae N 

Roggen, in ioco 20% 28% Thlr., pro Juni 20%, Thlr. Br., 20 ½ 
G, pro Juni— Juli 20% Thlr. Br., 20% ©, pw Juli — Auguſt 20%, Thlr. 
Br., 26% G., und pre Septbk.— Oktbr. 28, Thlt. Br., 28 ½ bez u. G. 

Gerſte, große, in deco 222 The, kleine 17 19 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualität 15½ 17 Thlr. 

Erbſen, Kochwaare 23-32 Thlr., Futterwaare 26—28 Thlr. N 
1 in loco 11 ½ Thlr. Br., 11 bez., pro Juni— Juli 11 Thle. 

r., 10% G. : 

Rübol, in loc 10%, Thlr. Br., 10%, G., pro Juni 10%, u. % Thlr. 
bez., 10% Br., 10% G., pro Juni— Juli 10% u, % Thlt. bez., 10% Br., 
10 1% G, pro Jull.—Auguſt 10% Thlk. Bi., 10% G., pro Auguſt— Septbr. 
10% Thlr. Br., 10%, G., pro Septbr.—Oktbr. 107%, u. %s 
Br., 10% G., und pro Okibr. Nopbr. 10% Thlr. Br. 10% 

Spiritus, in loco ohne Faß 13%, Thlr. verk., mit Faß pro Juni 13 ¼1⸗ 
u. 13% Thlr. bez, 13% Be, 13¼, G., pro Juni — Juli 13% U. % The. 
bez., 13%, Br., 13% G., pro Juli — Auguſt 3 / A / Thlr. bez., 13% 
13% Br. u. G., pro Auguſt—Septbr. 14%, Thlr. Br., 14 bez. u. G., pro 
Septbr.—Oktbr. 14% u ½ Thlr. bez, 14½ Br., 14½ G., und pro Frühjahr 


as bez, 10% 


1851 15 Thlr. bez. 


inländische Fonds, 


Becker eröffnet. Es lag heute die Unterſuchung wider den Domainenrent⸗ 


meiſter Duchateau aus Friedrichswalde wegen Majeſtats⸗Beleidigung vor. 
Das allgemeine Intereſſe an der Perſönlichkeit ves Angeklagten hatte eine 
bedeutende Zahl von Zuhörern herbeigezogen. Der Angeklagte, vertheidigt 
durch den Rechtsanwalt Wilke von hier, richtete den Vertheidigungsbeweis 
dahin, daß die Zeugen, welche die inerimirten Aeußerungen bekundeten, 
heils wegen ihrer perſonlichen Animofität gegen den Angeklagten, theils 
wegen ihrer mangelhaften geiſtigen Bildung keine erhebliche Glaubwürdig ⸗ 
keit hätten; andererſeits waren eine Menge von Zeugen aus den dem An⸗ 
geklagten untergebenen Schulzen und ſeinen nächſten Freunden zur Stelle 
gebracht, welche bekundeten, daß der Angeklagte um die Zeit der angeblich 
ausgeſprochenen 
Die Staatsanwaltſchaft, vertreten durch 
den interimiſtiſchen Staatsanwalt Laue, trug bei zwei Punkten auf Frei⸗ 
ſprechung au, und bielt die Anklage nur bei einem Punkt auftecht. Der 
ee verfocht mit Eifer und Geſchick die Rechte des Augeklagten. 
Das Reſumé des Präſidenten war ausgezeichnet durch Klarheit und Un⸗ 
parteilichkeit. Nach kurzer Berathung verkündete der Vorſteher der Ge⸗ 
ſchworenen das einſtimmig ausgeſprochene „Nichtſchuldig“ bei allen drei 
Punkten. Demgemäß hakte das Richter Collegium, außer dem Vor⸗ 
ſitzenden aus dem Kreisgerichts Director Mauß, den Aſſeſſoren de Niem, 
Bucher und Wendlandt beſtehend, nur noch die Freiſprechung zu verkünden. 
8 tg Yrdileni 4 (Starg. Bürg.-3.) 

2 0 Vermiſch tes. ‚ss 

Danzig, 25. Juni. Zwei Sträflinge der hieſigen Strafabthei 
welche zu reſp. 15 und 10 Jahren Feſtungsſtraſe verurtheilt waren, ſind 
in der Nacht vom 19. auf den 20. d. M. unter eigenthümlichen Verhält- 
niſſen aus dem Garniſon⸗Lazareth entſprungen. Beide hatten ſich fo gut 
krank zu ſtellen gewußt, daß der Arzt ihre Unterbringung in das gedachte 
Lazareth verordnete. Hier verſchafften fie ſich durch die eiſernen Fenſter⸗ 
gitter, indem ſie die Stäbe alle auf eine Seite bogen, einen Ausweg auf 
den Hof des Gebäudes und von da über die Mauern ins Weite. Einer 
der Sträflinge, der an Lähmung des Körpers leiden wollte, hatte zum 
Ueberfluß oder vielmehr zum Hohn für den getauſchten Arzt, die ihm ge⸗ 


WON 


gebene Krücke auf dem Tiſche des Krankenzimmers aufgerichtet. (D. D.) 


Der Literat Arthur Müller, welcher in contumaciam zu 6 Mona- 


ten Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, iſt in Folge eines Beſchluſſes des 


Gerichtshofes am Tage nach der Contumaeial Verhandlung verhaftet wor⸗ 
den, was bisher bei einer Strafe unter einem Jahre und nach einem Con- 
ü e bee wogegen deim Verürtheilten doch immer noch 
das Rechtsmittel der Reſtitution zuſteht. Obgleich es gewöhnlich nicht 
vorzukommen pflegt, daß die 
tritt, ſo liegt dies Verfahren doch nicht außer dem Geſetz, da nach den 
Vorſchrifen der Kriminal⸗Orduung auch dann die Verhaftung eines weni⸗ 
ger als zu einem Jahre Straße Verurtheilten erfolgen kann, wenn gegrün⸗ 
dete Beſorgniſſe von einer etwanigen Flucht deſſelben vorhanden find. 
Außerdem aber ſollen auch gegen den Literaten Arthur Müller wegen feines 

lattes: „die ewige Lampe“, die bekanntlich häufig mit Beſchlag belegt. 
worden ift, noch mehrere Anklagen wegen Preß - Vergehen e 
39. 4 4 2 75200 6 


re 1% 


% — Arnold Ruge, welcher ſeit anderthalb Jahren in Bremen in⸗ 
cognito lebte, iſt nun nach England gegangen, da er ſich nicht mehr ſicher 
hielt. Die ſächſiſche Regierung verfolgt ihn jetzt ſehr ernftlich,, er erhielt 
ind davon und ging nach London; ſeine Familie iſt vorläufig noch in 


Bremen, wird ihm bald nach England nachfolgen. 
Getreide ⸗ Berichte. 


An 


bez. 


sel 28 ½ 38 Thlr. 

. Rüböl, rohes, pro Juli-Auguſt und pro Auguſt—Septbr. 10 / Thlr., 

pro Septbr. —Oktbr 10%, 10% Thle., zuletzt 10% Thlr., pro Oktbr. -Novbr. 

10% —10%Y, Thlr., und pro Noybe —Deihr. 10 Thlr. bezahlt. 
Spiritus, toben die Auguſt 20 % bez. 1 


lung, 


Verhaftung ſchon bei 6 Monaten Strafe ein⸗ 


Majeſtäts⸗ Beleidigung in Wort und That ſich als einen 


Berliner Börse vom 28 Juni 
Pfandbriei-, Kommanal-Papiere und 
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Pd bei C. F. Schult TI Comp. | 
de ae) Morgens Mittags Abende 
Jun n 6% bre 7 } 2 Uhr. 150% uh 
Barometer in Partſer Einen 28 337,08“ 337 95,% e 
auf 0 reduzirt. Yo 1 80 375 A 5 
28 ＋ 10 4 + 16,6% 


Tyerwometer nach Negaumur . . 128“ 


